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Fortsezuug einiger Schweizerlieder.

Die Schl
im

H îm! wir verfcheà unsern L«h
„ Nicht Fürsten unser Gut;

» W kämpfen wir für Kind und Weih
» Und kämpfen bis aufs Blut Z

So sprach in seiner Berge Schooß
Der Marner Landsgemeind'

Und sie, der Freyheit treu, beschloß
Zu streiten mt dem Feind,

Der sich zu taufenden aufmacht,
Mid schon bereitet steht,

Zu siegen in der nahen Schlacht,
Zu rauben, ws er geht»

Sie zogen aus! der Feind rükt an Z

Sturmqloke rufe du!
Da eilte dapser, Mann für Mann,

Dem Glarnerhaufchen zu!

D»ch ihrem Feinde viel zu schwach,
Stritt ohne Sieg ihr Muth:

Fest standen sie! doch schlug er — achZ
Viel nieder in ihr Blut!

Von Büken hob das Panner hoch,
Daß es die Marner sehn,

» Zurükz es ist, kommt Helden doch!
» Noch nicht um uns geschehn.

Sie schlugen durch die Feinde sich;
,» Kommt alle die ihr floh't »Und wer nicht schnell zur Seite wich,
Den hauten sie zu todt l

Und stießen zu dem kleinen Häuf':
»,

sty uns nicht zu theur;
» Auf, kämpft und sieget, Bruder auf;

ZS Auf! unser Muth sty Feur Z

acht bey Rüffels
Jahr iZ8Z^

Der Deich, der sie versammelt sah,
Verlaßt den kleinen Raub:

und lacht des Kriegerhäufchens », ha!
» Das Wagen wir zu Staub. ^

Und stellt die Reuter vowm an,
», .5

kömmt im schnellen Trab,Auf sie, und greift — nur eilfmal «Und weicht nur eilfmal ab!

Das weggescheuchte Roß, vom Lauf
^st toll und stampft und bäumt

Sich usrnen und schlägt hmteuauf
Schnaubt, wiehert laut und schäumt.

Gchuätscht von manchem scharfen Stein-
^

Und mutze seiner Last,
Stürzt es Mük ins Heer hinein,

Rennt — alles ßieht erblask.

Hoch stieg der Glarner Muth emvo-r '
Und Hüls'eilt hèàHer :

^ '
5z Nacht jeden, der sein Blut verlor H

?» Eilt, schlagt, und schont nicht mchrl

Da stürzm sie, wie Felsmstük
Vom Berg., in sie herab

Und legten jeden Augeublit
Zu fünszigen ins Grab.

Und schlugen fort, -wer kann der stich!
Floh athemlos und schwach,

Daß vom Gedränge Knie an Knie
Und Westnbrüke brach.

Hereinplazt Mann auf Mann,
Der Kriegervolle Strom!

Die Sieger kamen: L-eichenvoll
Und blnkig war der Strom

aufschwoll

F Dankt,



Dankt, Sieger, dankt mit blut'ger Hand
Und betet.kniend an,

GOlt hat, o dank ihm Vaterland!
Hat Wunder heut gethan.

Er schlug des ßolzen Feindes Heer,
Mit kleiner grosse Kraft s -

Nun find wir frey; kein Feind ist mehr!
Dank ihm Nachkommenschaft!

Die' Schlacht bey à Jakov
im Jahr 1444»

Ner Schweizer höchste Tapferkeit,
Die keinem Schmerz entsiieht,

Besiegt noch kämpft, den Tod nicht scheut,

Verdiente die kein Lied?

Der Feind stieg schnaubend von dem Pferd;
„ Komm nur, wir bleiben still;

z, Maurüder, flamme Schwerd an Schwerd
-, Nach Tod ; wir bleiben still!

Ja ströme mächtig und ertön,
Lieb, das unsterblich maAt»

Sie truzten gleich den Alpcnhöhn
Dem Donner in der Schiacht»

Sie sahn den Feind, und schlugen ihn
Zurük mit kleiner Zahl;

Sie fthn ihn wieder, schlagen kühn

Ihn schnell zum zweytenmal»

Verwegen macht der frühe Sieg
Der Krieger Heldenhand:

Sie stürzten stch in tiefern Krieg
Zu voll von Vaterland-

Umsonst Kanonendonner brüll"
Und ströme Tod auf Tod Z

Sie dringen ein; Tod ist ihr Sptel,
Und Feinde Msrgenbrod»

Zwar stößt das zehnmal größre Heer

Der Feinde sie zurük;
Doch zehnfach todter ihr Gewehr

Mit jedem Nuger.blik»

Bey Jakobs Mauren hörte« D
Der Kriegesrosse Trab:

z. Eh unser auch nur einer flieh,

» Eh ßnd er hier sein Grab!

Die Löwen stritten; jeder stand,
Wich keines Haares breit;

Die schon zerstükte Sctzweizerhand
War muthig noch im Streit.

Sin? immer Glied um Glied zerfezt z

Sie kämpften tief im Blut.
Wer Freyheit mehr als Leben schäzt

Behält im Tode Muth»

Der Feinde ungeheure Zahl
Schlug, traf und siegte nicht,

Rief: » Strömt Kanonen noch einmal
-z Tod m ihr Angesicht!

Die Kräfte sanken, nicht ihr Muth;
Nein! der sah nie zurük! ^

Sie rasten sich empor im Blut;
Tod war ihr lezter Blik»

Wenn Tapferkeit im Heisse« Krieg
Nicht immer siegen mag,

Schön ist sie doch; dem fch'önsten S«A
Gleicht diese Niederlag!

Erstaunungsvoll sah der Delphin
Sein bestes Volk im Grab;

Sem Sieg erfüllt mit Grauen ihn,
Noch staunt er, bebt, zieht â

O 5
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